
von Knut Sauthoff
Letztes Jahr habe ich meine 
Mitarbeit im Schulungsteam beendet, um vor meinem Studienabschluss 
nochmal neue und spannende Erfahrungen zu sammeln. Nach meinen 
Auslandssemester in Schweden habe ich Blut geleckt und 
wollte dieses Mal noch weiter weg. Nach langer Suche 
nach einem Ziel habe ich mich schließlich für Singapur 
entschieden – 12000 Km entfernt, tropisches Klima, 
andere Kultur aber dennoch sehr westlich geprägt, 
eben „Asien für Anfänger“. Und nach erfolgreicher 
Bewerbung um einen Praktikumsplatz konnte es dann 
auch schon losgehen!
In Singapur angekommen, hatte ich mit großem Glück 
nach nicht mal 3 Tage eine Wohnung gefunden. Den 
ersten (Kultur-)Schock erlebte ich bereits eine Woche 
später beim Beginn meines Praktikums: Ein Großraumbüro in dem sich die 
Akten überall stapeln, zuständige Managerin krank und zunächst keiner, der 
sich um mich kümmert. Nach anfänglichen Kommunikationsschwierigkeiten 
aufgrund nicht allzu ausgeprägter Englischkenntnisse meiner singapurischen, 
chinesischen und malaysischen Kollegen habe ich dann aber doch einen Laptop 
und etwas zu tun bekommen. In der Mittagspause ließ das erste richtige 

asiatische Essen – Nasi Lemak, das malaysische Nationalgericht – nicht 
lange auf  sich warten. Und auch die folgenden Wochen und Monate haben 
immer wieder Neues geboten. Die Vielfalt der asiatischen Köstlichkeiten 
ließen es nie langweilig werden, auch wenn ich mich nicht zu Hühnerfüßen und 

Schweineinnereien überwinden konnte,  und durch die 
wohl normalen Arbeitszeiten mit 14 Stunden/Tag, auch 
gerne am Wochenende, hatte ich immer genug zu tun.
Das eigentliche Highlight war aber meine Rundreise 
durch Südost-Asien im Anschluss an mein Praktikum. 
Malaysia, Thailand, Kambodscha, Indonesien und 
Vietnam standen auf  dem Programm und jedes Land 
hatte seinen eigenen Charme und Vieles zu bieten. 
Leider lassen sich diese Erfahrungen und Eindrücke 
schlecht in so einen kurzen Artikel quetschen. Bei 
einem Bier erzähle ich aber gerne mehr, wenn ich 

als Ehemaliger spontan auf  der einen oder anderen KSJ-Veranstaltung 
vorbeischaue. Das Ganze einmal selbst zu erleben, kann ich jedem nur 
empfehlen!

NULLACHT:FÜNFZEHN lite
die kleine diözesanzeitung der ksj mainz

Liebe KSJler, liebe Leser!
Diese Ausgabe der 08:15lite wurde exklusiv 
zur Diözesankonferenz 2011 der KSJ Mainz aufgelegt. Wir möchten hiermit 
speziell auf  die Veranstaltungen des KSJ-Jahres 2010/2011 zurückblicken und 
schauen, was in diesem Zeitraum veranstaltet, geleistet und getan wurde.
Passend zum aktuellen Thema auf  der Diözesanebene "Zweiverbandlichkeit" 
werden in dieser Ausgabe das HD-Event und der ND-Tag reflektiert. Des 
Weiteren wird auf  die großen Zeltlager des Sommers zurückgeschaut, welche 
maßgeblich von den Stadtgruppen Willigis, Theresianum und Groß-Gerau 
veranstaltet wurden. Abschließend werden Veranstaltungen wie die iBurg 
2011 und der UNST-Tag 2010 beleuchtet, sowie ein Bericht von einem KSJler 

im Ausland gegeben.
Die Redaktion bedankt 

sich bei allen fleißigen SchreiberInnen 
und freut sich auch in Zukunft auf   
Beteiligungen an der 08:15 durch Artikel 
von Eurer Seite. Mailt uns!
Zum Abschluss wünschen wir euch viel 
Spaß beim Lesen!

Eure Redaktion Caro und Flo
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von Julian Kahnert

Ende April 2011 war es soweit - die lang erwartete diözesane Großveranstaltung 
fand in Form einer Osterfreizeit unter dem Motto "iBurg" mitten in der tiefsten 
Eifel statt.
  Der Ort des Geschehens - die Jugendherberge auf  der Neuerburg im 
gleichnamigen Dorf  - war so weit ab vom Schlag, dass man auf  dem Handy 
schon die "Willkommen im Ausland" SMS bekam, obwohl man sich immer noch 
in Deutschland befand.
  Aber gerade das machte die besondere Atmosphäre aus - wir, die Menschen 
aus der Großstadt, genossen das naturnahe "Back to the roots"- Feeling, das 
zur Lebensphilosophie der Herbergsbesitzer geworden war.
  5 Tage bekam man ICQ oder Facebook nur dann, wenn man mit dem 
Smartphone zu entlegenen Punkten lief  und mehrere Minuten auf  die 
Internetverbindung wartete - doch auch das störte niemanden. Wir hatten 
besseres zu tun: Es wurden Seifenkisten gebaut, Fußball gespielt, Geo 
Caching (leider erfolglos, aber 
trotzdem mit hohem Spaßgehalt) 
betrieben, wir kletterten, 
zockten Kartenspiele und nicht 
zu vergessen unser HD/ND 
Abend, bei dem auf  geschlechts-
abhängige Programmgestaltung 
ein verbissener Gender Activity 
Fight folgte (Ausgang: natürlich 
unentschieden, KSJ gewinnt).
  Die Herbergseltern schienen 
zwar auf  den ersten Blick 
etwas unflexibel und fast etwas 
gefangen in ihrem nachhaltigen, 
die moderne Marktwirtschaft 
verneinenden Leben, doch auf  

den zweiten Blick bemerkte 
man, dass es sehr nette und 
fürsorgliche Menschen sind, die 
eben genauso leben wie sie es 
für richtig halten. Besonders 
hervorzuheben ist das jeden 
Tag von der Herbergsmutter 
komplett eigens zubereitete 
Essen, das bei jedem von uns 
große Begeisterung hervorrief.
  Als dann sonntags der Bus zurück nach Mainz fuhr, hatten wir eine KSJ Fahrt 
hinter uns, die durchweg gute Laune verbreitet hatte und so ganz und gar 
einmalig war.
  Zurück in unserem modernen konsumorientierten, von der Marktwirtschaft 
gesteuerten Großstadtleben, vermissten wir die Neuerburg, die Seifenkisten, 
die Natur und alles drum herum sehr schnell. 
  Zurückblickend wird eines klar: Auf  der Neuerburg hat die KSJ zweifelsohne 
gewonnen. 

D i e  K S J  a u f  d e r  N e u e r b u r g

von Tobias Frosch
Am 23. Juni dieses Jahres war es wieder so weit.
Die 55 Lagerteilnehmer trafen sich am Parkplatz des 
Bruchwegstadions, um unsere geliebte Mainzer Heimat für 10 Tage in Richtung 
Zeltlager zu verlassen. Unsere Zelte schlugen wir dieses Jahr im altbekannten 
Niederschlettenbach auf. 
Für den geistlichen Beistand sorgte Schulpfarrer und geistlicher Leiter Volker 
Busch, der das Programm mit zwei Gottesdiensten spirituell bereicherte. 
Besonders erfreulich war, dass wir seit vielen Jahren auch wieder ein 
Mädchenzelt hatten, welches sich vom Machogehabe der männlichen 
Teilnehmer nicht hat kleinkriegen lassen und einen großen Teil zur prächtigen 
Stimmung im Lager beigetragen hat.
Passend zum Thema "1000 und eine Nacht" wurde am Lagerfeuer die 
Geschichte vom kleinen Muck verlesen, bevor wir den Abend beim SingSang 
ausklingen ließen. Nachdem die ersten Überfäller geschnappt waren und die 
Teilnehmer pünktlich um 08:15 aus den Zelten krochen, konnte das Lager 
dann also richtig beginnen.
Beim Uniday war es den Kindern möglich, verschiedene Workshops zu besuchen 
(z.B. Songwriting, Kochen, Nachtwachentraining). Auch das Stationsspiel war 
wie jedes Jahr ein fester Bestandteil des UNST-Lagers. Eine Premiere feierte 
dieses Jahr das Waldspiel. Ziel hierbei war es, die gegnerische Mannschaft 
auszuschalten und möglichst viele Luftballons im gegnerischen Lager zu 
zertrampeln. Nach anfänglichen Missverständnissen bezüglich des Regelwerks, 
entwickelte sich das Spiel zu einem vollen Erfolg und wird wohl auch nächstes 
Jahr einen Platz im Programm sicher haben. Hoch her ging es wie gewohnt 
beim Fußballturnier. Hart umkämpft und voller Emotionen  lieferten sich 
alle Mannschaften packende Spiele, was leider auch den ein oder anderen 
Verletzten mit sich brachte. Da sich Krankenschwester Florian Löchelt aber 
rührend um alle Verwundeten kümmerte, stand der Zwei-Tageswanderung 
nichts mehr im Wege. Hierbei galt es mit Rucksack und Schlafsack bepackt 

eine Nacht außerhalb des 
Zeltplatzes zu verbringen. 
Wie gewohnt konnten sich 
alle Gruppen am nächsten 
Tag im Schwimmbad 
gegenseitig viele 
Anekdoten über den vergangenen Tag berichten. Ein abwechslungsreiches 
Programm bot uns der Bunte Abend, welcher das Unst würdig vollendete.
Der Tag der Abreise war also für die jüngeren Teilnehmer gekommen. Bei 
vorbereitetem Lagerzirkus und einer festlichen Tafel war es den Eltern 
möglich, ein wenig Zeltlagerluft zu schnuppern bevor sie sich mit ihren 
Kindern auf  den Heimweg machten.
Das Mittelstufenlager hatte also begonnen. Nachdem das Netz hergerichtet 
und das Feld abgesteckt worden war, kämpften die Mannschaften um den Sieg 
beim Volleyballturnier. Ein Beispiel dafür, dass es im MIST weitaus gemütlicher 
vonstatten geht, zeigte der Morgen des nächsten Tages, an dem die Küche uns 
Frühstück inklusive Rührei und Kaffee ans Bett servierte. Der Anfang für ein 
gelungenes Planspiel war also gemacht. 
Es lässt sich zusammenfassen, dass das Zeltlager auch in diesem Jahr ein 
voller Erfolg war und wir auf  spannende und abwechslungsreiche Tage 
zurückblicken können, die dem Einen oder Anderen hoffentlich noch lange in 
Erinnerung bleiben werden.
Das Amt der Lagerleitung übernahmen dieses Jahr Marc Hirschbiegel, Paul 
Schneider und Ruben Prasuhn. Die Kochlöffel schwangen Max Sans, Fabian 
Göckel und Tobias Schwan, welche es tatsächlich fertig brachten, uns am 
letzten Abend Pommes mit Schnitzel und Salat zu servieren, was zu großem 
Jubel an den Biertischgarnituren führte. Ein großes Dankeschön im Namen aller 
Lagerteilnehmer an Küche und Lalei scheint mir hier mehr als angebracht.    

K S J  W G  Z e l t l a g e r  2 0 1 1

N i  h a o  l i e b e  K S J l e r
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von Julian Kahnert
Am 12.7.2011 machten sich mal wieder eine Gruppe junger Leiter, beladen 
mit allen möglichen Lagerutensilien auf  den Weg in ein gottverlassenes Dorf, 
um dort knappe zwei Wochen zu zelten.
Dieses Jahr ging es nach Saarhölzbach im Saarland (ja, das gehört 
tatsächlich zu Deutschland).  Über die Ausstattung des Platzes gab es nichts 
zu meckern – Küchenhütte, eigener Spielplatz, Bach, massig Platz und auch 
ein Klohäuschen- was will man mehr. Einziges materielles Manko waren die 
Duschen – 400 Meter Fußweg und drei an der Zahl. Das gab bei 40 Leuten 
morgens nach dem Frühstück schon mal eine ordentliche Schlange.
Das Wetter war dieses Jahr nur in Ausnahmefällen unser Freund- ansonsten 
schüttete es teilweise wie schon lange nicht mehr und der Platz wurde 
immer matschiger. 
Was soll’s? Der Lagerstimmung tat es keinen Abbruch. Wie immer wurden 
Programmpunkte wie das Burgenspiel, Tag X oder Bonz City euphorisch von 
Grumis und Leitern bestritten.
Ein bisschen Ärger gab’s mit den Dorfbewohnern und dem Ortsvorsteher. Wir 
waren wohl zu laut – oder die zu zart besaitet, man weiß es nicht so genau.
Auf  jeden Fall waren alle vom Lager begeistert, vom Stockbrot und vom Time 
Warp genauso wie vom Singin’ around the fire. Und irgendwie hatten auch 
der Matsch und der Dreck ihren Charme.
  Am 24.7. ging es dann mit 5 frisch getauften 
Neuleitern und vielen gut gelaunten Grumis 
in einem ausrangierten ORN Linienbus 
zurück nach Mainz. Das Busunternehmen 
hatte wohl im entscheidenden Moment die 

Händ am Sack…

K S J  T H  Z e l t l a g e r  2 0 1 1 von Franziska von Westerholt
Schon lange, lange ist es her, aber 
dennoch ist der UNST-Tag 2010 es wert, 

darüber noch einige Worte zu verlieren. 
Ein wahrlich affengeiler Tag, denn Ziel der kleinen Gruppe unter der Leitung 
von Tobi und Franzi aus dem Schulungsteam war der Frankfurter Zoo. Klar, 
dass schon ein tierisch guter Einstieg nicht fehlen durfte und wir das Warten 
auf  die S-Bahn und die Fahrt selbst mit Spielen verkürzten. Marc, Tim und 
Tam Tri vom Willigis, sowie ihre Gruppenleiter Marc und Paul kannten sich 
untereinander schon. Die „fuchsige Franzi“ am Bahnsteig trug aber dazu bei, 
dass selbst Tobi und Franzi sich schlussendlich alle Namen merken konnten. 
Tobi‘s Tierquiz in der Bahn stimmte uns dann vollends auf  den Zoobesuch ein. 
Bei gutem Wetter zogen wir in Frankfurt zwischen den Gehegen umher. 
Unglaubliche Unterstützung erhielten wir dabei von unserem „Gast-Biologen“ 
Sven. Der konnte zu wirklich jedem Tier etwas erzählen, hatte zu den 
verrücktesten Fragen Antworten parat und trug mit kleinen, lustigen Details 
vor den Käfigen zur guten Stimmung bei. Lange verweilten wir vor allem im 
Grzimekhaus, dem Haus der nachtaktiven Säuger. Zunächst mussten die 

Augen sich an die Dunkelheit gewöhnen doch auch dann war noch scharfer 
Blick gefragt, um die Tiere zwischen Sand, Gestein und Gestrüpp zu enttarnen. 
Ein weiteres Highlight des Zoobesuchs war zudem die Fütterung der Robben. 
Hier gab sich der Tierwärter besondere Mühe und führte uns kleine Tricks und 
Spiele vor, die er mit den Tieren trainiert hatte. 
Das ursprünglich geplante Zooquiz ließen wir ob der geringen Teilnehmerzahl 
ausfallen, allerdings wurden zwischendrin immer mal wieder Fragen vor den 
Gehegen gestellt und richtige Antworten mit Schmackofatz entlohnt. Unser 
großartig geplantes Picknick fiel ebenfalls etwas kleiner aus als erwartet, 
was nicht am Picknick selbst lag, sondern daran, dass die Jungs sich aus ihren 
eigenen Rucksäcken schon ganz gut versorgt hatten und somit der Hunger 
gar nicht allzu groß war. Einziger Leidtragender des Ganzen war Tobi, der die 
Kühlkiste mit beinah gleichem Gewicht weiter tragen musste. 
Insgesamt war es ein sehr gelungener Tag mit einer lustigen Truppe.
Leider konnten wir dieses Jahr nicht daran anknüpfen, da der UNST-Tag 2011 
wegen mangelnder Teilnahme abgesagt werden musste. Schade, denn auch 
dieses Jahr war ein cooles Programm vorgesehen und somit schließe ich mit 
den hoffnungsvollen Worten: „Wir sehen uns beim UNST 2012!“ 

U N S T - T a g  2 0 1 0

von Malou Sandstede
Das Zeltlager 2011 ist vorbei und ich blicke auf  ein Jahr voller Veränderungen 
und Umstellungen für die KSJ am Willigis zurück.
Alles fing mit einer Idee an, an die vorerst niemand geglaubt hatte. Der 
Gedanke, dass bald wieder Mädchen in der KSJ am Willigis sein könnten, war 
ganz weit entfernt. Doch jeder sollte sich wundern.
Ziemlich genau vor einem Jahr saß ich das erste Mal in der Leiterrunde 
im Gruppenraum der KSJ-Willigis und wurde dem Großteil der Leiterschaft 
vorgestellt. Kurz danach war für mich klar, dass ich hier in dieser Stadtgruppe 
gerne Gruppenleiterin werden würde und wurde, nachdem sich alle von mir 
ein Bild gemacht hatten, auch zur Leiterin gewählt.
Ab diesem Zeitpunkt hatte nicht nur ich, sondern die ganze Leiterrunde 
große Pläne und Phantasien wie wir die Stadtgruppe durch den HD bereichern 
könnten. Da ich das alles unmöglich hätte allein schaffen können, wurde 
der HD-AK gegründet, an dem Tobias Schwan, Ruben Prasuhn und Martin 
Orning teilnahmen, welche mir mit Rat und Tat zur Seite standen. Und somit 
ging es mit Hochdruck weiter, da der Gruppenleitergrundkurs vor der Tür 
stand und sich somit eine gute Chance ergab, neue Gruppenleiterinnen zu 
werben. Nach der Werbung in den 10ten Klassen der Willigis-Realschule, aus 
denen wir die weiblichen Schülerinnen für eine Schulstunde entführt hatten, 
konnte der HD seinen ersten kleinen Erfolg feiern: 3 Anmeldungen von 
potentiellen Gruppenleiterinnen der Willigis Realschule. Nachdem wir vier 
alle erfolgreich am GruLeiGruKu teilgenommen hatten, kristallisierte sich 
Teresa Pika, durch ihr enormes Interesse an der Katholischen Jugendarbeit  
und an unserer Stadtgruppe, heraus. Sie wurde zuerst Mitglied vom HD-AK 

und wurde auf  die „Arbeit“ mit den geplanten Gruppenstunden und den 

wöchentlichen Leiterrunden vorbereitet. Nach einiger Zeit wurde auch sie  
zur Gruppenleiterin gewählt. Und damit hatte der HD am Willigis sein zweites 
Mitglied.
Der nächste Schritt war die Werbung der 
weiblichen GruMis.  In  zwei Schulstunden, 
die wir mit Mädchen der 7. Klasse 
verbrachten, spielten wir Massenspiele, 
erzählten vieles über die KSJ und die 
Gruppenstunden und im Anschluss durften 
sich alle am vorbereiteten Schokofondue 
stärken. Eine Woche später veranstalteten wir einen bunten Nachmittag für 
alle Interessierten.  An diesem Nachmittag erschienen ca. 5 Mädels, die alle an 
unserer Dienstagsgruppenstunde  teilnehmen wollten.  Nach den ersten paar 
Gruppenstunden, in denen wir viele verschiedene Spiele gespielt hatten und 
zusammen eine Gruppenstundencollage gebastelt hatten, wuchs die Gruppe 
stetig, da die Mädchen oft ihre Freundinnen aus der Schule mitbrachten. Nun 
können wir, Theresa und ich, uns jeden Dienstag auf  9 engagierte Mädchen 
freuen.
Am 23.06. hieß es dann: „Mädels, ab ins Willigis Zeltlager!“ Dort war der 
HD mit 6 Mädchen und beiden Leiterinnen vertreten, was für die männlichen 
Teilnehmer sowie für die männlichen Gruppenleiter eine große Umstellung 
war. Doch gegen meine anfänglichen Befürchtungen integrierten sich 
unsere 6 GruMis gut in die Lagergemeinschaft und kamen, trotz normalen 
Unstimmigkeiten, gut miteinander klar.
Alles in allem war es ein schönes ereignisreiches, manchmal anstrengendes 
Jahr mit vielen neuen Erfahrungen – nicht nur für den HD am Willigis sondern 
auch für den ND. 
Ich freue mich auf  ein weiteres, aufregendes und turbulentes Jahr.

D i e  R e n a i s s a n c e  d e s  H D  a m  W i l l i g i s

von Renate Bauer

Ein sonniger Tag im Mai, eine Pizzeria am Rhein und ein Duzend KSJlerinnen. 
Nein Stop. Ein Duzend HDlerinnen oder Heliandinen, wie auch immer man 
sie nennen mag, waren da und trafen sich zu einem gemütlichen Abend 
am Rhein. Nachdem nämlich der eigentlich geplante HD-Basteltag wegen 
mangelnder Teilnehmer ausfallen 
musste, beschloss man, sich 
trotzdem zu treffen und wenigstens 
einen schönen Frühsommerabend 
gemeinsam zu verbringen. Dass 
dieser Frühsommerabend einer 
der wenigen sommerlichen 
Abende dieses Jahres sein würde, 
wusste man zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht. Dennoch wurde er bei lecker Pizza und Pasta, Rheinblick und 
anschließenden Cocktails würdig zelebriert. Und obwohl dies nach einem 
sehr untypischen HD-Event aussieht, kam trotzdem der vielleicht nicht 
ganz so ernsthafte Gedanke auf, der Strandbar, bei der Frau ihre Cocktails 
schlürfte, für einen kurzen Moment echtes Mainzer KSJ-Feeling beizubringen: 
Was würde der DJ davon halten, statt brasilianischer Klänge den Time Warp 

aufzulegen?
Doch dann kam leider die Vernunft zurück und so blieben die HD-Mädels 
dann doch gesittet in ihren Strandstühlen sitzen und erlebten einen HD-
Abend so ganz ohne Time-Warp, Gurkenmasken und Schokobrunnen. Aber 
dafür mit netten Gesprächen, leckerem Essen und viel Sonne.
Etwas anders als gewohnt, deswegen aber nicht weniger empfehlenswert!

H D - E v e n t  m a l  a n d e r s

von Tobias Volz
Wie auf  der Diko 2010 beschlossen, fand dieses Jahr nach 
langer Zeit der beliebte ND-Tag statt. 
Es war Samstag, der 21.05.2011, 11 Uhr. Wir standen am Fastnachtsbrunnen. 
Das Wetter war ausgezeichnet und die Spannung kaum zu ertragen. Im Vorfeld 
wurden zum Programm, das uns erwarten würde, keinerlei Angaben gemacht. 
So hatten wir zwar Themenvorschläge, die auf  der Diko gemacht worden sind, 
im Hinterkopf  (wie z.B. das Schlachtseminar oder das Fällen eines Baumes), 
doch wusste außer dem Planungsteam bestehend aus Fabian, Jan und Max 
keiner so recht, was uns bevorstand. 
Fabian ergriff  als Vorsitzender des ND-Tages das Wort und hielt eine festliche 
Rede. Zufälliger Weise standen kühle Getränke bereit und wir konnten auf  
unseren gemeinsamen ND-Tag anstoßen. Sodann machten wir uns mit einem 
Bollerwagen beladen mit Erfrischungsgetränken auf  den 
Weg. 
Mit Bus und Bahn ging es nach Ebersheim, tief  hinein ins 
Mainzer Hinterland. Abgesehen von Wald, Wiesen und 
kleinen Dörfern gibt es dort nicht viel zusehen. Dachte 
ich zumindest, aber ich wurde eines besseren belehrt. 
Ebersheim besitzt tatsächlich einen Sportplatz! Und 
dieser war die erste Etappe auf  unserer Reise. Schnell 
wurde klar, dass uns ein Wettkampf  bevorstand, der einem alles abverlangt. 
Und so kam es, dass wir Flunky Ball spielten. Beim Flunky Ball gibt es zwei 
Teams. In der Mitte des Spielfeldes steht eine leere Flasche und vor jedem 
Spieler eine gefüllte Dose (je nach Geschmack kann diese beispielsweise mit 
Wasser oder Tee gefüllt sein). Nun wirft abwechselnd jedes Team einen Ball 
und versucht die Flasche umzuwerfen. Gelingt dies, dürfen die Teammitglieder 
solange trinken, bis das gegnerische Team die Flasche wieder aufgestellt hat. 
Gewonnen hat das Team, welches zuerst alle Dosen geleert hat. Schnell wurde 
klar, dass man nicht unbedingt mit fairen Mitteln den Sieg erringen kann und so 
hat mancher diverse Unaufmerksamkeiten oder Verletzungsunterbrechungen 
ausgenutzt, sich einen Vorteil zu verschaffen. Namen werden selbstverständlich 
keine angeben, diejenigen wissen selbst am besten Bescheid. Auf  jeden Fall 
verurteilen wir jegliche Form von fehlender Fairness, ist ja ganz klar!
Nachdem nun die Dosen geleert waren, ging unsere Reise weiter und wir 
wanderten einen dieser endlosen Ebersheimer Feldwege entlang. Damit keine 
Langeweile aufkam, bekamen wir einige Bälle um ein wenig zu boßeln. Hierfür 

wurden erneut zwei Teams gebildet. Das Boßeln ist eine Sportart, die ihren 

Ursprung im Norden findet. Ob der ND-Tag nun seinen Namen 
daher hat, dass wir eine norddeutsche Sportart betreiben oder 
das Boßeln ursprünglich von Niederländischen Deichbauern 

erfunden worden ist, das kann wohl abschließend nicht geklärt werden. Wie 
auch immer, beim Boßeln geht es  darum, mit den wenigsten Würfen eine 
bestimmte Distanz zu überwinden. Das macht natürlich eine Menge Spaß und 
so verging die Zeit wie im Fluge. 
Wir erreichten ein kleines Dorf, Lörzweiler. Nun waren wir an unserem Ziel. 
Im Vorfeld der Veranstaltung wurde, da man auf  KSJ-Veranstaltungen ja 
auch etwas lernen soll, das Hinzuziehen eines Referenten gewünscht. Und 
so organisierte das Planungsteam eine Wingertfahrt über die Weinberge. 
Der Referent, ein ortsansässiger Winzer (evtl. auch nur ein einfacher Bauer 
mit Traktor und Wein, ist wohl abschließend nicht zu klären), lud uns ein, 

in dem Wagen Platz zu nehmen. Und schon ging es 
los. Der Referent fuhr den Traktor und wir durften 
während der Fahrt so ziemlich jeden Wein, den es in 
Rheinhessen gibt, probieren. Nach einer Weile erreichten 
wir unser Wingertfahrtausflugsziel. Ein hochgelegener 
Aussichtspunkt im Herzen der Weinberge. Von hieraus 
konnte man die ganze Welt überblicken. Zum Glück hatte 
unser Referent an Verpflegung gedacht und so war es 

ein schöner Nachmittag dort oben. Doch jeder schöne Nachmittag neigt sich 
irgendwann seinem Ende zu. Und so nahmen wir wieder Platz im Wagen und 
fuhren zurück.
Zum Schluss verabschiedeten wir uns von unserem Referenten, dem der 
Abschied sichtlich schwer fiel, und machten uns wieder auf  den Weg nach 
Mainz. Unser finales Ziel das Jugendhaus Don Bosco war schnell erreicht. Um 
den Tag ausklingen zu lassen, wurde dort gemeinsam gegrillt.
So jetzt müssen noch ein paar kluge Worte zum Schluss folgen. Das Fazit zum 
ND-Tag quasi. 
Auf  diesem Wege möchte ich  für alle Teilnehmer des ND-Tages 2011 unserem 
Planungsteam herzlich für einen unvergesslichen ND-Tag danken. Da die 
Veranstaltung gut besucht war und auf  großes Interesse gestoßen ist, muss 
es im neuen Jahr eine Fortsetzung geben, das steht natürlich außer Frage. 
Bleibt nur zu hoffen, dass sich erneut ein fähiges Team findet und das Ganze 
in die Hand nimmt, wobei ich sehr zuversichtlich bin.
Allen ND-lern wünsche ich, dass sie die Zeit bis zum nächsten ND-Tag gut 
überstehen, auch wenn es sehr schwer ist so ganz ohne ND-Tag.
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